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Buch


Eigentlich hat Elli mit ihrer Zeit als Gitarristin in der Band »Wild Weekend« abgeschlossen, da sie unter Bühnenangst leidet und sich mehr auf ihr Studium konzentrieren möchte. Doch als der Bandgründer Hannes sie bittet, bei einem wichtigen Auftritt einzuspringen, lässt sie sich auf einen letzten Gig ein. Zu Ellis Überraschung findet dieser anlässlich einer Hochzeit in Las Vegas statt. Dass sie sich dort mit dem neuen Schlagzeuger Adam ein Zimmer teilen muss, erfährt sie erst kurz vor dem Abflug am Flughafen. Als wäre das nicht Aufregung genug, flirtet ausgerechnet Hannes’ Bruder Moritz auf der Reise mit ihr, den Elli aus Bandzeiten als Frauenheld in Erinnerung hat. Kann ein Typ wie Moritz es wirklich ernst mit ihr meinen? Und was hat es mit dem wortkargen Adam auf sich, der Gespräche scheut, aber dennoch ihre Nähe sucht?







Autorin


Seit sie acht Jahre alt ist, schreibt Janine Meester Geschichten und liebt unterhaltsame Literatur. Auch die Musik hat sie immer fasziniert, daher schloss sie neben dem Studium eine Gesangsausbildung ab. Zurzeit arbeitet sie in einer Agentur in der Weiterbildungsbranche und bildet sich zur Therapeutin weiter. Privat hat sie sich dem Schreiben von Romanen gewidmet, lebt mit ihrem Mann im Bergischen Land und reist gerne – am liebsten ans Meer.




Bisher von Janine Meester erschienen


»Bergische Nacht«, Kriminalroman, Emons Verlag (2022)


»Ein Wispern in der Nacht – Lucys 1. Fall«, Cosy Crime, BoD (2023)


»Ein Hauch von Täuschung – Lucys 2. Fall«, Cosy Crime, BoD (2023)


»Todesfluch« als Kaya Meester, Fantasyroman, 2. Auflage, BoD (2023)






Für Nadja und Kolja –
 we will never forget your wedding in red.









Wild Weekend – Eternal Dance


It was a magical moment


when two special hearts met


beating in the same rhythm


on a wonderful Halloween night


When love is so blessed


trust in the next step


and swear eternal love


and walk all paths together


Bridge


Forever side by side,


they have found their home.


A love that’s boundless,


like the ocean’s foam.


Chorus


Through laughter and tears,


they’ll write their story


in this eternal dance


of so much love and glory.


Guitar solo


In Las Vegas the city of lights,


where dreams come alive,


they walked hand in hand,


dressed in black and white.


Seasons may come and go


but your feelings never fade.


Write your story, page by page


and dance into eternal happiness.


Der Song ist über die üblichen Streaming-Dienste erhältlich.
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Montag, 21.10. – Call at night


Ein schrilles Geräusch reißt mich aus dem Schlaf und mein Herz rast augenblicklich, als wäre ich aus einem Albtraum hochgeschreckt. Ich brauche einen Moment, um zu begreifen, dass es mein Smartphone ist, das diesen Lärm veranstaltet. Doch das beruhigt mein Herzklopfen nicht, im Gegenteil. Wenn jemand so spät anruft, ist es sicherlich keine gute Neuigkeit, die mich erwartet. Ich rutsche in Richtung der Bettkante und taste nach meinem Telefon. Leider ist der Blick auf das helle Display so unangenehm, dass ich geblendet meine Augen zukneife und nicht sehen kann, wer mich so spät erreichen will.


»Hallo«, melde ich mich etwas atemlos.


»Hey! Da spricht doch Elli, oder?«


»Ja«, sage ich unsicher, da ich die Stimme, auch wenn sie vertraut klingt, nicht auf Anhieb zuordnen kann.


»Cool! Ich war nicht sicher, ob du noch deine alte Handynummer hast. Wir schreiben uns ja sonst meist über Instagram.«


»Wer ist denn da?«


»Na, ich! Hannes.«


»Hannes?« Was um Himmels willen ruft der mich um diese Uhrzeit an? Wir haben uns seit Wochen nicht gesehen. Aber immerhin scheint es sich nicht um einen Notfall zu handeln, so entspannt, wie seine Stimme klingt. Mein Herzschlag beruhigt sich ein wenig und ich knipse die Nachttischlampe an.


»Sag bloß, du kennst deinen früheren Lieblingsbandkollegen nicht mehr?«


»Weißt du eigentlich, wie spät es ist?«, entgegne ich, da mir gerade nicht nach Small Talk zumute ist.


Statt Hannes’ Stimme höre ich etwas rascheln und jemand anderen im Hintergrund sprechen. »Oh! Shit! Das tut mir leid. Ich sitze hier gerade noch mit Alejandro, Clara und Adam zusammen und wir haben total die Zeit vergessen.«


Ich unterdrücke ein Gähnen. »Warum rufst du denn mitten in der Nacht an?«


»Wir haben ein wirklich großes Problem und da fiel uns ein, dass du die Einzige bist, die uns helfen kann.«


»Aha.« Ich habe keine Ahnung, worauf das hinauslaufen soll, allerdings bin ich geistig auch noch nicht ganz auf der Höhe.


»Du spielst doch noch E-Gitarre, oder?«


»Ja, sicher.« Natürlich spiele ich noch E-Gitarre, aber in ein paar Stunden klingelt mein Wecker, weil ich zur Uni muss. »Hättest du deswegen nicht tagsüber mal anrufen können?«


»Sorry, dass ich dich geweckt habe. Aber es freut mich zu hören, dass du noch Gitarre spielst.«


»Warum? Was ist denn los?«


»Erinnerst du dich noch an Thomas?«


»Klar.« Thomas hat vor etwa einem Jahr meine Nachfolge als Gitarrist in der Band »Wild Weekend« angetreten. Ich habe ihn kennengelernt, als er bei einer unserer Proben dabei war, um vorzuspielen. Schließlich wollte ich die Band nicht von heute auf morgen ohne eine Gitarristin sitzen lassen.


»Tja, der hat sich leider den Arm gebrochen und wir haben nächste Woche einen wirklich superwichtigen Gig.«


»O je, das ist ärgerlich. Der arme Kerl.«


»Allerdings. Könntest du für ihn einspringen?«


»Was?«


»Na ja, wir haben uns hier gerade beratschlagt, was wir tun können. Alejandro meinte, du hast doch die ganzen Songs von uns bestimmt noch drauf. Er sagte, wenn uns jemand den Arsch retten kann, dann du. Hast du kommende Woche Zeit?«


»Machst du einen Witz?«


»Nein.« Hannes seufzt laut ins Telefon. »Ich wünschte, ich würde einen machen, aber das ist echt ernst. Wir stecken so richtig in der Klemme.«


»Das ist bitter, aber das kommt jetzt doch unerwartet.« Mein Herz klopft plötzlich wieder schneller und ich bereue es ein bisschen, dass ich den Anruf angenommen habe.


»Ich weiß, und das auch noch um diese Uhrzeit. Aber es wäre großartig, wenn du für Thomas einspringen könntest. Wenn du das nicht kannst, müssen wir uns dringend um eine andere Lösung kümmern, auch wenn ich keine Ahnung habe, wie die so kurzfristig aussehen soll.« Er klingt verzweifelt.


»Der Gig scheint wirklich wichtig zu sein.«


»Allerdings!«


»Wann ist der Auftritt denn?«


»Nächste Woche Donnerstag.«


»Ihr habt mitten in der Woche einen Auftritt?«


»Ja, an Halloween.«


»Also spielt ihr auf einer Halloweenparty?«


»So ungefähr.«


Ich hätte tatsächlich Zeit, da ich mir zu Halloween nichts vorgenommen habe. Doch Auftritte waren nie mein Ding und somit der Hauptgrund, aus dem ich die Band verlassen habe. Ich wollte mir das mit dem Lampenfieber und der ganzen Aufregung nicht mehr antun. Hannes blüht auf der Bühne regelrecht auf, doch das war bei mir leider nie so. Schon beim Gedanken daran, wieder vor Publikum aufzutreten, bekomme ich ein beklemmendes Gefühl in der Brust.


»Ich fürchte, da bin ich nicht die Richtige.«


»Ach bitte, Elli«, sagt Hannes und seine Enttäuschung ist nicht zu überhören. »Mein großer Bruder Theo heiratet an Halloween und wir haben einen Song für ihn und seine Frau geschrieben. Also zur Hochzeit, als ein besonderes Geschenk. Für dich ist der Song ein Klacks. Ich schwöre dir, den hast du ruckzuck einstudiert bis nächste Woche.«


»Ja, aber ich …«


»Wir haben sonst echt keine Idee, wen wir so kurzfristig fragen könnten. Da ist ein cooles Gitarrensolo drin. Ach, was rede ich … Die Gitarre ist das zentrale Instrument in dem Lied. Ohne einen Gitarristen funktioniert der ganze Song nicht.«


Sofort meldet sich mein schlechtes Gewissen. Hannes war immer wahnsinnig hilfsbereit und ein toller Bandkollege. Wäre er in meiner Situation, würde er vermutlich keine Sekunde lang zögern, mir zu helfen.


»Ich weiß nicht«, zögere ich dennoch und mustere die Eisbären auf meiner kuscheligen Biber-Bettdecke, unter der ich mich gerade am liebsten verstecken würde. »Ich habe das mit den Auftritten überhaupt nicht vermisst.«


»Ich weiß schon. Aber wir spielen nicht in einer Bar mit zig Zuhörern, sondern nur auf einer Hochzeit. Das sind bloß etwa sechzig Gäste. Die werden einfach happy sein, dass wir da ein paar Songs performen und dann als Überraschung noch das Hochzeitsgeschenk spielen. Mein Bruder und seine Frau werden sich bestimmt wahnsinnig freuen. Aber ohne Gitarristen können wir das knicken.«


»Und wenn ihr den Song vorher einspielt und dann mit Playback performt? Dabei könnte ich euch helfen.«


»Das ist lieb gemeint, aber das wäre nicht dasselbe wie eine Live-Performance.«


»Bis wann muss ich mich denn entscheiden?«


»Sofort? Wir sind hier echt unter Druck.«


Meine Gefühle fahren Achterbahn. Ich bin hin- und hergerissen, denn ich möchte Hannes und den anderen einerseits gerne helfen, andererseits mag ich nicht wieder auftreten. Doch während meiner Zeit in der Band habe ich den ein oder anderen Gig erfolgreich gemeistert, wenn auch mit viel Lampenfieber. Also werde ich wohl auch den Auftritt auf einer Hochzeitsfeier überstehen.


Ich gebe mir einen Ruck. »Also gut, ich mach’s.«


»Mensch, Elli! Du bist die Beste! Und sorry noch mal für den späten Anruf. Aber als ich mich mit Alejandro, Clara und Adam eben beraten habe, was wir nun tun sollen, fiel uns ein, dass wir auch noch den Flug von Thomas umbuchen müssen. Das wird alles echt knapp.«


»Den Flug umbuchen? Was denn für einen Flug?« Ich bin völlig verwirrt – was redet er denn da? Habe ich in meinem halb wachen Zustand etwas verpasst?


»Ach, hatte ich das nicht erwähnt? Mein Bruder heiratet in Las Vegas.«
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2. Sonntag, 27.10. – Unlike expected


Ich fasse es nicht, dass ich an diesem Nachmittag am Flughafen in Düsseldorf am Gate sitze und darauf warte, dass wir zum Boarding für den Flug nach Las Vegas aufgerufen werden. Mit einer Flasche Cola in der Hand schaue ich durch die riesigen Scheiben auf ein Flugzeug, das bei verregnetem Wetter in Richtung der Startbahn rollt. Wieso habe ich mich darauf nur eingelassen? Was hat sich mein übermüdetes Hirn dabei gedacht, Hannes die Zusage zu geben, dass ich für Thomas einspringen kann?


Am Morgen nach dem nächtlichen Telefonat hätte ich am liebsten einen Rückzieher gemacht. Nicht nur wegen der Reiserei und meiner Bühnenangst, sondern auch, weil ich dafür ein paar Tage die Uni schwänzen muss. Doch obwohl mich Hannes derart mit seiner Bitte überrumpelt hat, habe ich es nicht übers Herz gebracht, ihm abzusagen. Ich weiß, wie eng sein Verhältnis zu seinen Brüdern Theo und Moritz ist, und mein schlechtes Gewissen hätte mich erdrückt, wenn ich ihn im Stich gelassen hätte.


Zumal Hannes mir die Reise bezahlt, denn von meinem Nebenjob hätte ich einen solchen Trip nicht finanzieren können. Doch zugleich hadere ich damit, mir Las Vegas von ihm ausgeben zu lassen, auch wenn Hannes damit argumentiert hat, dass das alles Teil von Theos und Brittas Hochzeitsgeschenk ist. Obwohl ich weiß, dass Hannes’ Familie reich ist, habe ich die letzten Tage ausgerechnet, wie viel ich von meinem eigenen Erspartem zu der Reise beisteuern kann. Doch davon wollte Hannes bisher nichts wissen. Er meinte, ich solle das als Bezahlung für meinen Auftritt und die Mühen sehen, doch damit tue ich mich schwer.


»Hey, Brüderchen, schieb mal deinen Hintern beiseite«, sagt Hannes, als er auf mich zukommt, und stupst seinen Bruder Moritz an, der neben mir auf einem der schwarzen, unbequemen Stühle sitzt. Der brummt unzufrieden, rückt aber einen Platz weiter, sodass Hannes sich neben mich setzen kann.


»Du siehst aus, als würdest du am liebsten die Flucht ergreifen.« Er mustert mich besorgt.


»Gut erraten, Sherlock Holmes«, gebe ich zu, während ich mir meine langen dunklen Haare zu einem Bauernzopf flechte. Meine beste Freundin Laura bezeichnet diese Frisur immer als Inbegriff der Spießigkeit, wenn sie mit mir auf Reisen ist. Doch bei langen Reisezeiten ist so ein Zopf überaus praktisch. Er hält zuverlässig und man sieht auch nach einem langen Flug nicht aus wie ein Zottelmonster.


»Wir haben da bestimmt eine tolle Zeit.«


Es ist lieb, dass er mich aufmuntern will, doch gerade wäre ich am liebsten wie üblich an der Uni, um dort ganz unaufgeregt meinen Tag zu verbringen. »Hm«, mache ich daher nur.


»Du hast doch nicht jetzt schon Lampenfieber wegen des Auftritts, oder?«


Ich werfe ihm ein gequältes Lächeln zu. »Man könnte fast meinen, du hättest Psychologie studiert.«


Hannes lacht. Er hat vor einem Jahr seinen Master in Psychologie abgeschlossen und arbeitet seitdem in Teilzeit im Personalbereich des Familienunternehmens seiner Eltern. Den Rest seiner Zeit widmet er der Band, denn er kann es sich erlauben, nur zwanzig Stunden pro Woche zu arbeiten. Hannes lässt es nie heraushängen, dass seine Familie reich ist. Aber obwohl er gerade mal sechsundzwanzig ist, ist er bereits stolzer Besitzer einer Eigentumswohnung. Dass er mietfrei wohnen kann, ermöglicht es ihm, viel Zeit in die Band zu investieren, während für mich das Gitarre spielen immer nur ein Hobby war.


»Ich weiß, es ist leicht gesagt, aber wir haben in Las Vegas noch genug Zeit, um als Band gemeinsam zu proben«, versichert er mir. »Ich habe im Hotel extra einen Raum gebucht, in dem wir uns austoben können. Vorausgesetzt, unsere Instrumente kommen heil an.«


»Da sagst du was!« Es war ein seltsames Gefühl, meine Gitarre kurz zuvor beim Sondergepäck abgeben zu müssen, denn eigentlich gebe ich sie nicht gerne aus der Hand.


»Wird schon gut gehen«, meint Hannes zuversichtlich.


Ich kann nur hoffen, dass er damit richtig liegt. »Hatte ich dir eigentlich schon gesagt, dass das Demo von dem Song was ganz anderes war, als ich erwartet hatte?«


Hannes sieht mich erschrocken an.


»Das war positiv gemeint«, ergänze ich schnell. Der Song ist sogar ein weiterer Grund dafür, dass ich nicht doch noch gekniffen habe. Es ist keine kitschige Liebesballade, sondern ein grooviger Popsong. Der Stil passt sehr gut zur Band und es hat mir viel Spaß gemacht, ihn einzuüben. Beim Üben hatte ich allerdings auch kein Publikum. Ohne Zuschauer geht mir alles viel leichter von der Hand. Dann habe ich nicht diesen Kloß im Hals und das Engegefühl in der Brust, das mich schlecht atmen lässt.


»Danke.« Hannes strahlt mich an. »Da bin ich erleichtert. Und vor allem bin ich gespannt, wie du das Solo spielst.«


»Ich auch. Hoffentlich zu eurer Zufriedenheit.«


»Ganz bestimmt.« Er beugt sich näher zu mir heran. »Verrate es Thomas nicht, aber du spielst besser als er.«


Da ich nicht besonders gut darin bin, Komplimente anzunehmen, gehe ich nicht weiter darauf ein. Ich fand Thomas beim Vorspielen damals ziemlich überzeugend.


»Ich habe jedenfalls fleißig geübt, die letzten Tage.«


Hannes greift nach meiner Hand und drückt sie. »Ich bin dir echt dankbar, dass du einspringst. Clara, Alejandro und ich wussten, dass du den Song schnell einstudiert hast.«


»Und ich hoffe, ihr habt mit Adam einen guten Ersatz für Melanie gefunden.« Ich werfe dem neuen Schlagzeuger, der uns gegenüber sitzt, einen Blick zu. Bis vor ein paar Monaten war Melanie die Schlagzeugerin von Wild Weekend, doch seit sie im Frühjahr zum ersten Mal Mama geworden ist, fehlt ihr die Zeit für die Musik. Clara, die Sängerin, ist noch immer Teil der Band, doch sie ist mit ihrer Freundin Yuiko schon vor vier Tagen in die USA geflogen, da sie sich vor der Hochzeitsfeier unbedingt San Diego ansehen wollten. Laut Hannes stoßen sie morgen in Las Vegas zu uns, damit wir noch gemeinsam Zeit zum Proben haben. Dabei bin ich mir sicher, dass alle außer mir perfekt vorbereitet sind, denn insbesondere Hannes und Alejandro schmiedeten schon zu meiner Bandzeit große Pläne für unsere Musikkarriere.


Hannes ist ein talentierter Musiker und schreibt auch eigene Songs, daher wollte er es irgendwann nicht mehr beim Covern bekannter Hits belassen. Als er eines Tages auf einer Probe ankündigte, dass es bald eine Band-Website geben wird, um verstärkt Werbung für uns zu machen und auch in größeren Clubs zu spielen, wurde mir klar, dass dies nicht mehr meine Welt ist. Immerhin war ich bereits mit der Gästeanzahl in den kleineren Musikkneipen überfordert. Also entschied ich mich dazu, die Band zu verlassen. Das hatte auch den Vorteil, dass ich mich seitdem stärker auf mein Studium konzentrieren kann.


»Mit Adam hatten wir echt Glück«, erzählt Hannes. »Ihn haben wir Yuikos Kontakten zu verdanken. Eine Freundin von ihr hat mitbekommen, dass wir einen Schlagzeuger suchen und sie hat Adam dann den Tipp gegeben, sich bei uns zu melden.«


»Dann musstet ihr wohl gar nicht lange suchen, was?«


»Nee, das blieb uns erspart. Und ich wette, du und er werdet auch schnell warm miteinander.«


»Das hoffe ich auch. Aber es ist andererseits nicht so wichtig für den einen Auftritt. Ich meine, das ist jetzt eine Ausnahme mit Las Vegas. Für andere Auftritte müsst ihr dann warten, bis Thomas wieder spielen kann.«


»Ja, ich weiß. Schon klar. Kein Bandleben mehr für dich in Zukunft. Leider«, sagt er und klingt enttäuscht. »Aber ich dachte, weil ihr euch in Las Vegas ein Zimmer teilen werdet.«


Mir wird blitzartig heiß, aber nicht in einem guten Sinne. »Wir tun WAS?«


Hannes ist ein eher dunkler Typ mit braunen Haaren und karamellfarbenem Teint, doch jetzt kann ich ihm ansehen, wie er errötet.


»Ich habe noch versucht, ein eigenes Zimmer für dich zu bekommen«, ergänzt er hektisch und hebt beschwichtigend die Hände. »Aber über Halloween gab es da so kurzfristig keine Chance. Da ist alles ausgebucht in Las Vegas. Die Amis sind völlig verrückt nach diesem Fest.«


Für einen Moment fehlen mir die Worte, doch dann wird mir klar, dass er mich bloß auf den Arm nehmen will. Ich gebe ihm einen leichten Klaps auf die Schulter und grinse ihn an. »Fast hättest du mich erwischt!«


Er sieht unsicher drein. »Was meinst du?«


»Mit deinem Scherz. Der echt ganz schön fies war.« Ich nehme noch einen Schluck von der Cola und muss über mich selber den Kopf schütteln, weil ich fast darauf hereingefallen wäre.


»Äh … Na ja, wir können es natürlich in einem anderen Hotel versuchen mit einem freien Zimmer. Das wäre halt nur ein bisschen umständlich mit den Proben, aber nichts, was man nicht lösen könnte.«


»Wieso wäre es umständlich?«


»Du warst noch nie in Las Vegas, oder?«


Ich schüttele den Kopf.


»Von einem Hotel zum anderen zu laufen, kann da schon mal so fünfzehn Minuten dauern. Aber es gibt alternativ auch Taxen«, fügt er hastig hinzu.


»Das war also kein Scherz?«, dämmert es mir. »Du meinst es ernst, dass ich mir mit Adam, den ich so gut wie gar nicht kenne, ein Zimmer teilen soll?«


Hannes sieht mich zerknirscht an. »So war es halt geplant und gebucht, dass Thomas und er ein Zimmer gemeinsam haben. Ich meine, ich teile mir mit Deriya ein Zimmer, Alejandro mit Rieke und Clara mit Yuiko. Aber ich stehe im Bellagio auf einer Warteliste. Sobald sich doch noch was ergibt mit einem freien Zimmer, dann bekomme ich sofort Bescheid.«


Ich werfe einen weiteren Blick zu Adam, der immer noch die Kopfhörer auf seinen Ohren hat. »Ich kann mir doch nicht mit Adam ein Zimmer teilen!«


»Ihr habt zwei Queensize-Betten im Zimmer. Thomas und Adam hätten auch keine Lust gehabt, sich ein großes Bett zu teilen. Also habt ihr im Schlaf genug Abstand voneinander. Und ganz ehrlich, Adam ist auch wirklich der Letzte, der so was ausnutzen würde. Da musst du dir echt keine Sorgen machen.«


Moritz, der noch immer neben uns sitzt und mit einem Mal ziemlich munter wirkt, lacht. »Da hat mein Bruder allerdings recht. Adam ist Entwickler bei einer Gaming-Firma und wenn er sich intensiv mit was beschäftigt, dann am liebsten mit Computern.«


Hannes verdreht die Augen, während unser Schlagzeuger von dem Gespräch gar nichts mitbekommt. Er hat die Augen geschlossen und wippt leicht mit dem Kopf, vermutlich zu einem Musiktakt. Er wirkt ausgesprochen tiefenentspannt. Beneidenswert.


»Mit wem teilst du dir denn das Zimmer?«, will ich von Moritz wissen.


»Ich teile mein Zimmer nicht«, sagt er und mustert mich aus seinen blauen Augen, während er sich durch die dunkelblonden Haare wuschelt. Mit seinen markanten Wangenknochen, der geraden Nase und der muskulösen Figur, die er seiner Zeit als Leistungsschwimmer zu verdanken hat, könnte er vermutlich auch als Model durchgehen. Ich bin mir sicher, das ist ihm auch nur allzu bewusst. Mit seinen dreiundzwanzig Jahren ist Moritz der jüngste der drei Waldmann-Brüder (sein Alter kann ich mir gut merken, weil er genau fünf Tage älter ist als ich). Da er uns früher regelmäßig bei den Bandproben besucht hat, kenne ich ihn besser als Theo, der in Las Vegas heiraten wird, und mit dem ich lediglich auf einer Geburtstagsfeier von Hannes mal ein paar Worte gewechselt habe.


»Aber für dich würde ich vielleicht eine Ausnahme machen«, schiebt Moritz plötzlich hinterher und zwinkert mir zu. Meine verräterischen Wangen werden heiß, also wende ich mich schnell von ihm ab. Meine Reaktion auf ihn ärgert mich. Ich muss zugeben, Moritz ist ein gut aussehender Kerl, aber er ist auch der Typ Mann, von dem man die Finger lassen sollte, wenn man nicht vorhat, sich das Herz brechen zu lassen. Bei seinen Besuchen auf den Bandproben hatte er öfters weibliche Begleitung dabei, doch wenn ich mich recht erinnere, dann nie zweimal dieselbe. Moritz ist attraktiv, nicht auf den Kopf gefallen und Humor hat er auch. Doch ich habe ihn schon damals als Mann einsortiert, mit dem man besser nur befreundet ist.


»Warum kann er sich nicht mit Adam das Zimmer teilen?«, zische ich Hannes zu.


»Weil er das nicht will.«


»Ich will das aber auch nicht!«


»Du kennst Moritz doch. Wenn er nicht will, dann will er nicht. Er hat vermutlich andere Pläne für Las Vegas.«


Ich kann mir nur allzu gut denken, worauf Hannes anspielt. Sicherlich möchte Moritz seine Nächte lieber in weiblicher Begleitung verbringen und da wäre Adam wohl störend. Hannes wirft mir einen gequälten Blick zu.


»Aber wenn alle Stricke reißen, dann teile ich mir mit Adam das Zimmer und du schläfst bei Deriya.« Er nickt in Richtung seiner Freundin. Deriya sitzt zwei Plätze neben Adam und kann uns vermutlich nicht verstehen. Dennoch schaut sie mit ernster Miene zu uns, so als würde sie was ahnen.


Ich verschränke die Arme vor der Brust. Hannes’ Angebot stimmt mich nur geringfügig milder. »Was hält Adam eigentlich davon, dass wir uns ein Zimmer teilen sollen? Ist er überhaupt vorgewarnt?«


»Klar. Er wusste ja, dass er sich sonst mit Thomas das Zimmer hätte teilen müssen.«


»Und hast du ihm auch angepriesen, dass ich eine nette Mitbewohnerin sei?«


»Nein, dazu kann ich nichts sagen.« Hannes sieht mich fröhlich an. »Ich schwöre dir, Adam ist der angenehmste Zimmergenosse der Welt. Ich habe mir auch schon ein Zimmer mit ihm geteilt, wenn wir länger zu einem Gig anreisen mussten. Er schnarcht nicht, er macht keine Unordnung, er redet nicht im Schlaf. Eigentlich redet er generell nicht viel.«


Ich konzentriere mich darauf, ruhig zu atmen. Vielleicht sollte ich das Ganze positiver betrachten. Der Auftritt mit Wild Weekend bietet mir die Chance, zum ersten Mal in die USA zu reisen und dort eine Stadt kennenzulernen, auf die ich sehr neugierig bin. Ich muss mich zwar zu dem Auftritt überwinden, und mich nun auch noch mit einem unerwarteten Zimmergenossen anfreunden, aber meine beste Freundin Laura würde das vermutlich als einmalige Chance anpreisen, für die sich der ein oder andere Wermutstropfen lohnt. Also sollte ich wohl dankbar sein.


»Wenn das mit Adam nicht klappt, dann tauschen wir also die Zimmer. Abgemacht?«, sichere ich mich vorsichtshalber noch einmal ab und halte Hannes die Hand hin, der mit einem skeptischen Blick zu seiner Freundin schielt.


»Klar«, sagt er dennoch und schlägt ein. »Dann tauschen wir.«
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3. Sonntag, 27.10. – Silence in the Clouds


»Nüsse?«, frage ich Adam laut, da er auch im Flieger noch immer seine Kopfhörer trägt. Darunter quellen seine kinnlangen, schwarzen Locken hervor und gehen quasi in seinen Bart über. Der ist wenigstens gepflegt, aber wenn ich ehrlich bin, mochte ich Bärte noch nie. Da Adam mich nicht zu hören scheint, tippe ich auf seine Schulter. Er zieht die Kopfhörer vom Ohr und sieht mich mit seinen dunkelbraunen Augen aufmerksam an.


Ich halte ihm die Packung mit den Nüssen hin. »Willst du auch welche?«


Er schüttelt den Kopf und will sich die Kopfhörer wieder aufsetzen.


»Warte mal«, sage ich schnell, denn ich würde Adam wenigstens gerne ein bisschen kennenlernen, bevor wir im Bellagio ankommen. »Wir könnten uns ein wenig unterhalten.«


Er wirkt überrascht. »Wozu?«


»Wir kennen uns bisher kaum, dabei werden wir die nächsten Tage echt viel Zeit zusammen verbringen.«


Er fährt sich nachdenklich mit der Hand über den dunklen Bart. »Dann werden wir uns ja kennenlernen. « Bevor ich noch etwas erwidern kann, hat er die Kopfhörer wieder aufgesetzt.


»Mach dir nichts draus.« Moritz, der zu meiner Linken sitzt, klopft mir freundschaftlich auf die Schulter. Wir fliegen mit der Boeing 787 in der Premium Economy-Class, sodass Adam, Moritz und ich in der Mittelreihe mit drei Plätzen sitzen. Die beiden mitreisenden Pärchen sitzen jeweils am Rand, wo sich zwei Sitze nebeneinander befinden. Rieke, die Freundin von unserem Bassisten Alejandro, hat ihren Kopf an seine Schulter gelehnt und scheint zu dösen, während Hannes und Deriya über irgendetwas diskutieren.


Laut Hannes sind wir die Nachzügler unter den Hochzeitsgästen, denn alle anderen sind spätestens gestern angereist. Das Brautpaar sogar noch ein paar Tage früher, um alles vorzubereiten. Der Großteil der Gäste kommt jedoch aus Las Vegas, weil Hannes’ Familie ein paar Jahre dort gelebt hat und aus der Zeit noch viele Kontakte in der Stadt pflegt.


»Du hast gut reden«, sage ich. »Du hast ein Zimmer für dich alleine.«


Moritz dreht seinen Oberkörper zu mir und sucht meinen Blick. »Ich kann mir auch ehrlich gesagt Besseres vorstellen, als neben Adam meine Nächte zu verbringen.« Seine blauen Augen funkeln spitzbübisch. Ich bin mir sicher, er legt es darauf an, gefragt zu werden, was er sich stattdessen vorstellt, aber den Gefallen tue ich ihm nicht.


»Magst du ihn nicht?«, will ich wissen und bin plötzlich argwöhnisch, weil Hannes mir Adam als besonders angenehmen Mitbewohner angepriesen hat.


»Doch! Er ist ein prima Kerl.«


»Aber?«


»Adam ist in allem, was er tut, ausgesprochen effizient. Vor ein paar Wochen hat die Band in Süddeutschland auf einer Hochzeit gespielt und da hat sich Hannes mit ihm ein Zimmer geteilt. Hannes erzählte danach, dass Adam sich ins Bett gelegt hat und fünf Minuten später eingeschlafen war, obwohl es noch recht früh war. Ich dagegen werde umso wacher, je später es wird. Ich hätte ständig das Gefühl, Adam zu stören, wenn ich dann noch TV gucke oder so. Auch wenn er sich mit seinen Noise-Cancelling-Kopfhörern anscheinend ziemlich gut abschotten kann.«


»Und was, wenn ich auch eine Nachteule bin und Adam nerve?«


»Dann bist du jederzeit bei mir willkommen.« Er wirft mir einen Blick zu, der mir einen Schauer über den Rücken jagt.


»Hör auf damit!« Ich bin ein bisschen sauer, wenn auch mehr auf mich als auf ihn. Was fällt meinem Körper ein, auf eine so billige Anmache zu reagieren?


»Womit soll ich aufhören?«, fragt er mit unschuldigem Blick.


»Das weißt du genau!«


Seine Augen blitzen auf, dann lächelt er mich an und zupft mit einer Hand an meinem geflochtenen Zopf. »Du bist übrigens die erste Frau, die ich kenne, die sogar mit so einem biederen Zopf irgendwie sexy aussieht.«


Ich bin irritiert über diese Aussage. Was soll denn das jetzt? Legt Moritz es gerade darauf an, mich anzubaggern? Oder merkt er es schon gar nicht mehr, wenn er eine Frau anflirtet, weil es für ihn einfach dazu gehört?


Plötzlich bin ich ein wenig genervt und sehe nach rechts aus dem Fenster. Dabei fange ich Hannes’ Blick auf, der zu mir guckt. Er formt ein Herzchen mit Daumen und Zeigefingern und ich kann das Wort »Danke« von seinen Lippen ablesen. Ich lächle ihm zu. Ich werde Moritz’ Flirtereien einfach ignorieren. Vermutlich ist ihm auf dem langen Flug bloß langweilig und er sucht etwas Ablenkung. Irgendwann in meinem Leben bin ich Thomas vielleicht sogar dankbar dafür, dass er sich den Arm gebrochen hat (obwohl es mir für ihn wirklich wahnsinnig leidtut), weil diese Reise bestimmt ein ganz tolles Erlebnis werden wird.


Zufrieden darüber, dass ich mich nicht weiter runterziehen lasse, greife ich nach einer der Zeitschriften mit Informationen darüber, welche Dinge man an Bord kaufen kann. Auch Moritz blättert in einer Zeitung und hält mir plötzlich mit belustigtem Gesichtsausdruck einen Artikel vor die Nase mit dem Titel »Sex und Vorlieben: Was Frisuren über uns verraten.«


»Dann erzähl doch mal, Zopfmädchen«, sagt er und mustert meine Haare. »Welche Stellung magst du am liebsten?«
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4. Sonntag, 27.10. – English, please!


»Yes«, sage ich zögerlich, denn ich bin mir nicht sicher, ob ich die Frage des Officers am Flughafen in Atlanta richtig verstanden habe. Ich wünschte, wir hätten uns diese Zwischenlandung sparen können, aber nun stehe ich hier am Schalter für Einreisende und muss seltsame Fragen beantworten. Eigentlich dachte ich, mein Englisch wäre gut, doch mit dem Dialekt des Amerikaners komme ich überhaupt nicht zurecht.


»Yes?«, wiederholt der Officer meine Antwort mit ernster Miene und ich schaue mich unsicher um. Sind die anderen etwa alle schon fertig mit der Befragung? Ich wundere mich, dass niemand auf mich gewartet hat, bis ich eine Sicherheitskraft entdecke, die größere Gruppen sofort auseinanderscheucht und dazu antreibt, weiterzugehen. Wie es aussieht, ist Warten in diesem Bereich nicht erlaubt. Daher bin ich erleichtert, als ich wenigstens Adam entdecke, der mit fragendem Blick näherkommt.


»Who are you?«, wird er sofort in strengem Ton von dem Officer gefragt, doch Adam lässt sich davon nicht einschüchtern. In einem perfekt klingenden Englisch antwortet er, und dann fliegen Fragen und Antworten so schnell hin und her, dass ich dem Gespräch kaum folgen kann. Das frustriert mich. Es reicht eben doch nicht, ab und zu mal englische Bücher zu lesen. Vielleicht sollte ich mir zukünftig Gelegenheiten suchen, die Sprache auch wieder zu sprechen.


»Komm mit«, meint Adam schließlich und das lasse ich mir nicht zweimal sagen, denn ich bin heilfroh, dass das Verhör nun vorbei ist.


»Danke, dass du das geklärt hast«, sage ich, während ich etwas Mühe habe, mit seinen langen Beinen Schritt zu halten. Ich bin nicht nur entsetzlich müde, sondern inzwischen auch hungrig. Ich habe während des Fluges nicht schlafen können, stattdessen ist Moritz mir fast die ganze Zeit mit dem Frisuren-Sexvorlieben-Thema auf den Keks gegangen. Laut des Artikels wirken Zopfträgerinnen zwar eher unschuldig und zurückhaltend, verbergen aber ein experimentierfreudiges Wesen im Bett. Das fand er höchst interessant, während ich dem Autor am liebsten den Hals umdrehen würde.


Dank Adams Tempo erreichen wir nach kurzer Zeit einen Bereich mit mehreren Restaurants, Snackbuden und verschiedenen Sitzgelegenheiten, wie sie auch an deutschen Flughäfen typisch sind. Es riecht nach Hotdogs, Putzmitteln und Schweiß zugleich, aber nicht mal das kann meinen Appetit trüben. Trotz des Gedränges hat Hannes uns entdeckt und winkt uns zu, also gesellen wir uns zu ihm und Deriya in die Schlange am McDonalds-Schalter. Das stellt sich als eine gute Entscheidung heraus, denn nun dominiert der Geruch nach Burgern und Pommes. Alejandro, Rieke und Moritz scheinen dagegen woanders zu essen, denn sie kann ich nirgends entdecken.


»Das hat aber gedauert bei euch«, stellt Hannes fest und dieses Mal bin ich über Adams mangelnde Gesprächigkeit dankbar, denn er nickt nur.


»Hier gibt es überall nur ungesundes Fast Food«, jammert Deriya.


»Die haben hier doch auch Salat«, erwidert Hannes. »Nimm doch den.«


Ich dagegen würde jetzt fast alles essen, das satt macht, und liebäugele außerdem mit einer großen Cola. Ich brauche dringend einen Wachmacher.


»Ach, ich weiß nicht«, meint Deriya unzufrieden.


»Oder Pommes«, überlegt Hannes und lässt Adam und mich vor, weil seine Freundin sich noch nicht entschieden hat.


»Vielleicht gibt es hier doch noch irgendwo was anderes.« Deriya stößt einen lauten Seufzer aus. »Ich schaue mal dahinten.«


Mir entgeht nicht, wie Hannes die Augen verdreht, und während Deriya weiter auf Nahrungssuche ist, bestellen wir uns Burger-Menüs und sitzen kurz darauf mit unseren gut gefüllten Tabletts am Tisch. Hannes hat darauf bestanden zu bezahlen, was mir unangenehm ist, aber er hat sich nicht davon abbringen lassen.


Beschäftigt mit seinem Burger vergisst Adam sogar, seine Noise-Cancelling-Kopfhörer aufzusetzen.


»Ich bewundere es ja, dass Deriya Vegetarierin ist«, erzählt Hannes plötzlich. »Aber eigentlich isst sie auch fast nur Bio-Sachen. Das macht es schwierig, wenn wir unterwegs sind.«


»Wie lange seid ihr schon zusammen?«, frage ich, während ich mit dem Burger kämpfe, weil die beiden Tomatenscheiben immer wieder zwischen den Brötchenhälften hervorrutschen. Als ich die Band verlassen habe, war Hannes Single, also können sie maximal ein Jahr lang ein Paar sein. Alejandros Freundin Rieke dagegen kenne ich recht gut aus den Bandzeiten und ich freue mich, dass sie mit uns reist. Wenn es nach mir ginge, würde ich mir am liebsten mit ihr das Zimmer teilen. Ich schätze aber, da hätten sowohl Alejandro als auch Rieke etwas dagegen.


»Erst ein paar Monate. Und du?«, will Hannes von mir wissen.


»Ich?«


»Ja, was ist mir dir? Hast du jemanden?«


Ich schüttele den Kopf, dankbar dafür, dass ich einen Bissen von dem Burger im Mund habe und nicht über mein Liebesleben sprechen kann. Da gibt es nämlich seit mehr als zwei Jahren nicht sonderlich viel zu erzählen. Nach drei schrecklichen Dates, die über Online-Dating zustande kamen, habe ich die Partnersuche auf diese Weise aufgegeben. Und im normalen Alltag will es mit der Liebe auch nicht klappen. Vielleicht muss ich mir ein weiteres Hobby suchen, um neue Leute kennenzulernen, statt mich immer im gewohnten Freundeskreis zu bewegen.


»Hätte ich mir wohl denken können, das hättest du sonst bestimmt erwähnt wegen der Reise hier.«


»Hm«, mache ich nur.


»Wenn dir Moritz zu lästig wird, sag ihm einfach, du wärst vergeben. Das schreckt ihn sicherlich ab«, rät Hannes. »Er hat immer schon geschwärmt für dich.«


»Quatsch!« Die Bemerkung schmeichelt mir ein wenig, obwohl ich mir sicher bin, dass Hannes sich irrt. Immerhin hatte sein kleiner Bruder doch ständig irgendeine Frau an seiner Seite, da wird er ganz sicherlich kein Auge auf mich geworfen haben.


»Glaub mir! Ich kenne ihn. Und er wird schnell Trost finden, wenn er bei dir nicht landen kann. Also mach dir da mal keine Sorgen.«


Diesmal rettet Deriya mich davor, etwas erwidern zu müssen, denn sie kommt zu uns zurück und knallt schlecht gelaunt ein Tablett mit einem Salatteller auf den Tisch.


»Da hast du also doch was gefunden!«, meint Hannes erfreut.


»Weiß nicht. Die Blätter sind am Rand schon welk«, motzt sie und stochert lustlos mit der Gabel zwischen den Salatblättern herum. Adam stopft sich schnell den Rest seines Burgers zwischen die Zähne und setzt seine Kopfhörer auf, während ich versuche, meine fettigen Pommeshände mit einem Taschentuch zu säubern.


»Vielleicht gibt es gleich im Flugzeug was Besseres«, überlegt Hannes und könnte damit richtig liegen. Der Salat sieht wirklich nicht allzu appetitlich aus und ich kann Deriyas Unmut verstehen.


»Ganz sicher nicht«, murrt sie, schiebt den Teller von sich, und lässt sich mit verschränkten Armen gegen die Stuhllehne fallen. Hannes blickt mich entschuldigend an und einen Moment frage ich mich, wie die beiden zueinandergefunden haben. Der fröhliche Hannes, der stets für alle ein aufmunterndes Wort hat, und Deriya, die schon vor dem Abflug sehr ernst wirkte und nun richtig übel gelaunt ist. Aber vielleicht hat sie heute einfach einen schlechten Tag. Immerhin ist so eine lange Flugreise sehr anstrengend.


Adam klopft auf den Tisch und deutet auf seine Armbanduhr.


»Fuck! Wir müssen schon wieder los.« Hannes greift nach seinem Tablett und Deriya springt hastig auf, so als könne sie es kaum erwarten, dem schrecklichen Salat zu entkommen. Ich dagegen würde nach dem Essen nun am liebsten ein Nickerchen machen, aber vielleicht gelingt es mir diesmal, wenigstens ein oder zwei Stündchen auf dem Weiterflug nach Las Vegas zu schlafen.
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Ich stehe mit meiner Gitarre auf der Bühne und um mich herum sind lauter Gäste in schicken Kleidern und Anzügen. Sie alle starren mich erwartungsvoll an. Um uns herum ist es still und selbst ein Kellner, der Sektgläser auf einem Tablett balanciert, bleibt stehen und sieht gespannt zu mir. Meine Hände fühlen sich plötzlich gummiartig an, das Instrument wiegt schwerer als sonst und zieht meine Schultern regelrecht nach unten. Ich bekomme schlecht Luft. »Los, mach schon«, ruft mir eine fremde Stimme zu. »Alle warten auf dein Solo!« Doch ich kann nicht atmen und mir ist schwindelig. Ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich erinnere mich nicht mehr an die Noten, die ich spielen muss. Panisch sehe ich mich um und mir fallen die genervten Gesichter der Gäste auf. Ich habe sie alle enttäuscht! Einer macht eine verächtliche Handbewegung, ein Pärchen verlässt kopfschüttelnd den Raum, dann …


»Elli. Hey, Elli! Wir müssen raus.« Die Stimme dringt nur langsam zu mir durch.


»Was?«


»Wir sind gelandet«, sagt Moritz und mustert mich. »Ist alles in Ordnung?«


»Klar. Ich hab’ nur komisch geträumt«, sage ich schnell und wundere mich, dass ich nach dem halben Liter Cola tatsächlich eingeschlafen bin. Ich lächele Moritz zu, weil es mich rührt, dass er sich Gedanken um mich macht. »Wie spät ist es?«


»Kurz nach einundzwanzig Uhr.«


Wir sind also etwas früher gelandet als geplant. Ich greife nach meinem Rucksack, der unter dem Vordersitz liegt. Ein paar Reihen vor mir kann ich Deriyas dunklen Haarschopf erkennen und Alejandro, der sich durch die kurzen, schwarzen Haare wuschelt. Obwohl ich geschlafen habe, fühle ich mich nicht wirklich munter, und so schlurfe ich den anderen hinterher zur Gepäckausgabe.


»Hast du schon gehört? Theo hat angeblich irgendeine Überraschung für uns«, sagt Rieke aufgeregt zu mir, als sie mir bei der Warterei am Kofferband Gesellschaft leistet. »Eigentlich bin ich müde, aber seit ich das mit der Überraschung weiß, bin ich ein bisschen überdreht. Wie so ein Kleinkind, dem man zu viel Zucker gegeben hat.«


»Eine Überraschung hier am Flughafen?«


»Ich glaube schon.« Sie gähnt ausgiebig. »Kann man eigentlich schon kurz nach der Landung einen Jetlag haben?«


»Gute Frage.« Ich mag Überraschungen, aber gerade würde ich am liebsten nur noch in das hoffentlich bequeme Hotelbett fallen und alles andere auf morgen vertagen. Rieke lehnt sich an Alejandro, der sie in den Arm nimmt, während wir auf unsere Koffer warten. Die beiden sind ein süßes Paar. Es wäre schön, wenn ich jetzt auch jemanden hätte, an den ich mich lehnen könnte. Ich brauche nur noch eine Lösung, wie ich diesen jemand finden soll. Ich kann nicht einfach so drauflos flirten, wie Moritz es tut, denn dafür bin ich Männern gegenüber zu schüchtern. Falls also nicht irgendwann ein Mann den ersten Schritt macht, werde ich wohl noch für eine sehr lange Zeit Single bleiben.


Ich schiele zu Moritz rüber, der gerade eine dunkelblaue Reisetasche von dem Kofferband zieht. Dabei entgeht mir nicht, dass ihn zwei Teenager-Mädchen, die ich auf etwa fünfzehn schätze, interessiert beobachten. Sie tuscheln miteinander und kichern.


»Hey, ist das nicht deine Tasche?« Rieke stupst mich an und tatsächlich entdecke nun auch ich meine dunkelgraue Reisetasche mit dem auffälligen neongelben Kofferband. Als ich darauf zueile, bemerkt Moritz mich, kommt an meine Seite und zieht für mich die Tasche vom Band. Sein Bizeps spannt sich an und ich frage mich, ob er immer noch regelmäßig trainiert – es sieht zumindest so aus.


»Danke«, sage ich und reiße meinen Blick von ihm los. Meine Güte, was ist nur los mit mir? Ich benehme mich ja genau so albern wie die beiden Teenager eben! Früher auf den Bandproben hat Moritz mich nie derart durcheinandergebracht. Da war er einfach der Bruder von Hannes, der uns ab und zu Donuts vorbeigebracht und seine neue Freundin vorgeführt hat. Weshalb es absolut absurd ist zu denken, dass er jemals für mich geschwärmt hat, wie Hannes es behauptet hat.


»Hat jeder seinen Koffer und das Sondergepäck?«, ruft Hannes nach einer Weile in die Runde und lenkt mich so von meinen Gedanken ab. »Alles da? Prima, dann jetzt mal mir hinterher. Theo hat uns zum Empfang eine Überraschung versprochen. Ich habe auch keine Ahnung, um was es geht. Und denkt daran: Er weiß natürlich nix von dem Song und dem Auftritt. Er denkt einfach, ich will die Reise mit ein paar Freunden genießen! Also, auf gehts.«


Unsere Koffer hinter uns herziehend, laufen wir Hannes nach in Richtung des Ausgangs. Es ist nicht so leicht, in der Gruppe zusammenzubleiben, denn um uns herum herrscht ein ziemliches Gewusel und ständig stehen irgendwelche Menschen im Weg. Ich bin daher froh, als wir das Gebäude endlich verlassen, denn draußen lässt das Gedränge etwas nach, da viele sofort auf die Taxen zulaufen oder auf einen der Busse zusteuern, die auf die Reisenden warten. Uns erwartet allerdings nicht Theo, sondern ein Chauffeur mit einem Schild mit der Aufschrift »Family Waldmann« in der Hand. Der in einen schwarzen Anzug gekleidete Fahrer steht vor einer großen, weißen Limousine.


»Oh! Wie cool! Das muss ich fotografieren. Stellt euch doch mal alle vor den Wagen«, ruft Rieke sofort und ich biete mich stattdessen schnell als Fotografin an, denn ich lege keinen großen Wert darauf, mit meinen vermutlich müden Pandaaugen auf einem Gruppenfoto festgehalten zu werden. Auch Deriya guckt wenig begeistert, aber zum Glück war ich schneller mit dem Angebot, das Bild zu knipsen. Nach einem kurzen Fotoshooting nehmen wir in der Limousine Platz, in der es angenehm nach einem blumigen Parfüm duftet, und Moritz setzt sich neben mich. Solange er nicht über Frisuren und Sexvorlieben sprechen will, ist er mir als Sitznachbar durchaus willkommen.


»Möchtest du was trinken?«, fragt er und deutet auf die Minibar in dem Auto, die von bunten LED-Lichtern angestrahlt wird.


»Danke, für mich gerade nichts«, sage ich und mache es mir bequem in den dunklen Polstern. Moritz greift derweil nach einer Flasche Sekt. Während er unter den anderen Getränke verteilt, gibt uns der Chauffeur Bescheid, dass wir nun eine kleine Stadtrundfahrt unternehmen und er uns dann im Hotel absetzen wird. Die Aufregung darüber, Las Vegas gleich endlich mit eigenen Augen zu sehen, macht mich auch ohne Alkohol ein bisschen munterer.


Zum Glück muss ich mich mit dem Anblick der Stadt nicht lange gedulden. Bereits nach etwa zehn Minuten Fahrt erreichen wir Las Vegas und Moritz rutscht näher an mich heran, sodass sich unsere Oberschenkel berühren. »Schau mal da«, flüstert er mir ins Ohr und streckt seinen Arm über meine rechte Schulter aus, um mir die Richtung zu zeigen, in die ich mich wenden soll. Die Wärme seines Beins, das so dicht an meinem ist, lenkt mich ab.


»Das berühmte Schild«, flüstere ich und bereue es ein wenig, dass ich mein Handy nicht griffbereit habe, um schnell ein Foto zu schießen.


Laura und meine Eltern würden sich über ein Bild davon bestimmt freuen. Zum Glück ist Rieke besser vorbereitet und macht Fotos, sodass sie mir später sicherlich welche schicken kann.


Es fällt mir nicht so leicht, mich auf die imposanten Gebäude und blinkenden Lichter der Stadt zu konzentrieren, während Moritz mir so nah ist. Sein Oberschenkel an meinem gefällt mir besser, als er mir gefallen sollte. Wenn ich das Laura verrate, wird sie vermutlich davon überzeugt sein, dass ich definitiv reif bin für eine neue Beziehung und es doch noch mal mit dem Online-Dating ausprobieren sollte.


»Du kennst die Stadt vermutlich in- und auswendig, oder?«, frage ich Moritz.


»Es geht. Wir haben nicht direkt hier am Strip gewohnt, aber unsere Mum hat in einem der Hotels gearbeitet.«


»Habt ihr deswegen hier gelebt?«


»Ja. Fast vier Jahre lang, dann sind wir wieder nach Deutschland zurück.«


»Was war denn mit eurem Familienunternehmen in der Zeit?«


»Dad hat sich darum gekümmert. Er war deswegen nur selten mal zu Besuch hier.«


»Und ich dachte immer, eure Mutter arbeitet auch in eurem Unternehmen.«


»Das tut sie auch, jetzt wieder. Aber sie wollte damals was anderes machen. Eine Weile raus aus dem gemachten Nest, wie sie es immer nannte, und zurück in die Branche, aus der sie ursprünglich kam, bevor sie in das Unternehmen von Dads Eltern eingestiegen ist. Sie ist im Job eine Weile kürzergetreten wegen uns Jungs und wollte die Chance hier in Las Vegas nutzen. Außerdem hatte sie damals Heimweh.«


Ich erinnere mich daran, dass Hannes mal davon erzählte, dass ihre Mum lange Zeit in den USA gelebt hat, was wohl auch der Grund dafür ist, dass er und seine Brüder zweisprachig aufgewachsen sind. Vermutlich fällt es Hannes deshalb auch so leicht, englische Songtexte zu schreiben.


»Warum hat eure Mutter eigentlich zwischendurch in den USA gelebt? Hat sie hier studiert?«


»Sie ist schon lange vor dem Studium nach Amerika gezogen. Als sie neun war, ist ihr Vater aus beruflichen Gründen nach Las Vegas gegangen und die Familie mit ihm. Sie hat hier ihren Schulabschluss gemacht, ging dann aber für ein Studium zurück nach Deutschland. Danach wollte sie eigentlich wieder in die USA, doch dann hat sie an der Uni unseren Dad kennengelernt.«


»Ah, verstehe. So kam es dann anders als geplant.«


»Genau.«


»Ist bestimmt nicht so einfach, sich in zwei Ländern heimisch zu fühlen.«


»Mag sein.«


»Hast du Las Vegas nie vermisst? Du hast doch auch ein paar Jahre hier gelebt.«


»Nein, hab’ ich nicht.« Er wirkt plötzlich traurig und ich habe das Gefühl, auf ein Thema gestoßen zu sein, über das er nicht gerne reden möchte. Doch ehe ich mir darüber weiter Gedanken machen kann, hält er mir sein Sektglas hin.


»Möchtest du wirklich nichts trinken?«


»Nein, danke.« Zumindest will ich Alkohol vermeiden und etwas anderes bietet die Minibar in diesem Gefährt nicht an. Mir ist es noch immer nicht geheuer, dass ich mir mit einem fast Fremden das Zimmer teilen soll und ich möchte nicht in Versuchung geraten, mir die Situation schön zu trinken. »Ich bin echt gespannt darauf, die Stadt besser kennenzulernen. Hier ist alles so riesig.«


Er lacht. »Das stimmt. Ich kann dir ein paar schöne Ecken zeigen, die etwas außerhalb liegen. Las Vegas hat so viel mehr zu bieten als den Strip mit seinen Hotels und den vielen Casinos.«


»Trotzdem war das mit der Stadtrundfahrt eine tolle Idee von Theo. Ich weiß ja nicht, ob ich euren Bruder vor der Hochzeit schon mal sehe, daher richtet ihm gerne einen ganz großen Dank für die tolle Idee aus.«


»Mache ich«, versprechen Hannes und Moritz gleichzeitig.


»Aber er und Britta haben volles Programm in den nächsten Tagen«, gibt Hannes zu bedenken. »Würde mich nicht wundern, wenn Moritz und ich sie auch erst zur Hochzeit zu Gesicht bekommen.«


»Fotozeit!«, ruft Rieke dazwischen und zückt ihr Smartphone. Ich bemühe mich, ein natürliches Lächeln aufzusetzen, während sie eifrig Bilder von uns in der Limousine macht. Als sie damit fertig ist, zieht Alejandro sie wieder an sich, um weiter Arm in Arm mit ihr den Ausblick zu genießen. Ich weiß, dass die beiden sich tatsächlich über eine Dating-App kennengelernt haben. Vielleicht sollte ich Rieke mal fragen, wie es ihr gelungen ist, auf diese Weise an einen seriösen Kerl wie Alejandro zu geraten. Ich habe sonst kein Problem damit, Single zu sein, aber in solchen Momenten spüre ich doch, dass mir diese besondere Vertrautheit zu einem anderen Menschen fehlt. Da ist es nur ein kleiner Trost, dass ich noch immer Moritz’ Wärme fühle, der so nah neben mir sitzt.


Er ist wirklich ein Typ, bei dem ich für einen Augenblick schwach werden könnte, was mich an sein Angebot denken lässt, dass ich jederzeit in seinem Zimmer willkommen bin. Nicht dass ich daran interessiert bin, ihn dort zu besuchen! Zwischen den ganzen Pärchen fühle ich mich bloß ein wenig einsam, auch wenn Hannes und Deriya alles andere als glücklich miteinander wirken. Manchmal hat es eben auch Vorteile, Single zu sein. Man muss sich mit niemandem arrangieren und kann einfach sein eigenes Ding durchziehen. So wie Moritz, der auf dieser Reise ein Zimmer für sich alleine hat und heute Nacht nicht in seinem Pyjama vor Adam herumspringen muss. Wobei ihm das sicherlich egal wäre.


O Mann! Ich wünschte, ich hätte wenigstens einen richtigen Schlafanzug eingepackt. Hätte Hannes mich früher vorgewarnt mit dem gemeinsamen Zimmer, wäre meine Klamottenauswahl für das Bett ganz eindeutig anders ausgefallen!
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